
Das ‘Aures Forum‘ erscheint mehrmals im 

Jahr und steht Kunden, Vertriebspartnern 

und Freunden unseres Hauses kostenlos zur 

Verfügung. Gern senden wir Ihnen das ‘Au-

res Forum‘ als e-Mail, Fax oder per Post.

Wir erlauben uns einen Blick in die immer 

stärker von Altersarmut bestimmte Zukunft 

und zeigen einen systematischen Weg zu ei-

ner passenden Altersversorgung auf. Sie er-

halten Informationen über einen Weg  zur 

Nutzung der Riesterförderung bei Minijobs 

(Minijobrente). Mit der Abgeltungssteu-

er rücken ab 2009 viele Fondssparpläne 

ins steuerliche Abseits – Gewinner ist die 

fondsgebundene Lebensversicherung. Le-

sen Sie einen Systemvergleich.  Abschlie-

ßend beschreiben wir die Änderungen der 

ab Juli 2008 geltenden Pflegeversicherungs-

reform.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lek-

türe!

Andreas Bürse-Hanning

Vorsitzender des Vorstandes

Aures Finanz AG & Cie. KG
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n 1. Altersversorgung

t 	 Altersarmut – ein Thema mit  bedauer-

	 licherweise großer Zukunft

Noch nie ging es einer Seniorengeneration 

wirtschaftlich so gut, wie den derzeitigen 

Rentnern.

Die so genannten ‚Best Ager‘ stehen im Fo-

kus der Marketingabteilungen von Konsum-

güterherstellern und Anbietern von Well-

ness-Dienstleistungen. Die Politik dagegen 

konzentriert sich auf verwahrloste Kinder 

am Rande der Gesellschaft, was aktuell si-

cher richtig ist.

r
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Die ‚Alten der Zukunft‘ werden jedoch mit 

verschiedensten Problemen konfrontiert, 

die heute erst in Umrissen erkennbar sind: 

häufig unterbrochene Erwerbsbiographien, 

Reduzierung des Rentenniveaus durch meh-

rere – und wahrscheinlich weitere – Renten-

reformen, höherer Versorgungskapitalbedarf 

durch permanent steigende Lebenserwar-

tung und damit längere Rentenbezugsdau-

ern, überdurchschnittliche Kostensteigerung 

im Gesundheitswesen und im Warenkorb 

der Rentner.

Noch ist Altersarmut kein Massenphäno-

men, allerdings dürfte sich dies mit dem 

Renteneintritt der Jahrgänge der ‚Babyboo-

mer‘ ab ca. 2015 nachhaltig ändern. Vor die-

sem Hintergrund stellt sich den Betroffenen 

die Frage, wie sie schon heute die Weichen 

stellen können. 

Dazu ist zunächst eine vollständige Be-

standsaufnahme der bestehenden Versor-

gungsansprüche und ein Abgleich mit dem 

angestrebten individuellen Versorgungsziel 

erforderlich. Dann gilt es, eine sich ergeben-

de Lücke im Idealfall vollständig zu schlie-

ßen. Diese Beratung ist Maßarbeit und muss 

steuerliche und sozialversicherungsrecht-

liche Rahmendaten, die Risikoneigung, die 

Familienverhältnisse und die wirtschaftli-

chen Verhältnisse des Kunden individuell  

berücksichtigen. 



Aures bietet Ihnen mit der privaten Finanz-

planung die erforderliche Entscheidungs-

grundlage, mit der Sie sich auf die Zukunft 

eigenaktiv und damit letztlich ‚unternehme-

risch‘ vorbereiten können.

 

n 2. Betriebliche Altersversorgung

t 	 Riesterzulagen auch für Minijobs / 

	 Minijobrente

Die meisten Minijobber wissen nicht, dass 

sie unter bestimmten Voraussetzungen An-

spruch auf Zuschüsse zu Riester-Rentenver-

trägen haben. Zunächst gilt: Geringfügige 

Beschäftigungsverhältnisse sind bei einem 

Lohn bis 400 Euro im Monat für Arbeitneh-

mer steuer- und sozialabgabenfrei. Und was 

ist mit der Rentenversicherung?

An die Bundesknappschaft gehen über den 

Arbeitgeber zwölf Prozent an Beiträgen, also 

48 Euro monatlich bei einem 400-Euro-Job. 

Doch pro Monat werden dem Minijobber nur 

0,22 Euro in den alten bzw. 0,23 Euro in den 

neuen Bundesländern für eine spätere Ren-

te gutgeschrieben.

Dieser Renten-Nachteil lässt sich auf zwei 

Wegen verringern. 

Erstens: Wer gegenüber seinem Arbeitgeber 

erklärt, dass er auf die Versicherungsfreiheit 

in der Rentenversicherung verzichtet, erhöht 

automatisch seine Rentenbeiträge von den 

üblichen zwölf auf dann 19,5 Prozent. Dies 

entspricht einem Eigenbeitrag von 30 Euro 

im Monat. Durch diese Maßnahme erhöhen 

sich die Rentensprüche auf 0,35 bzw. 0,37 

Euro (neue Länder) pro Monat der Beschäf-

tigung. Was aber wichtiger ist: Diese Zeiten 

werden dem Arbeitnehmer als vollwertige 

Beitragsmonate anerkannt. Auf diese Weise 

lassen sich Lücken in der gesetzlichen Ren-

tenversicherung schließen. 

Zweitens: Mit der erhöhten Beitragszah-

lung erwirbt der Minijobber einen Anspruch 

auf eine Erwerbsminderungsrente. Hinzu 

kommt, dass ihm nun auch die staatlichen 

Zulagen für die Riester-Rente zustehen. Eine 

alleinstehende Frau mit Minijob und zwei 

Kindern erhält noch für das Jahr 2008 bei 

einem monatlichen Rentenbeitrag von nur 

11,72 Euro eine Riester-Zulage von insge-

samt 524 Euro, nämlich 154 Euro als Grund-

zulage und 370 Euro Kinderzulage.

n 3. Kapitalanlage

t 	 Fondssparplan oder Fondspolice?

Mit Einführung der Abgeltungsteuer im Jahr 

2009 ändert sich das Besteuerungsverfah-

ren für Kapitalanlagen. Im Grunde sind alle 

wesentlichen Anlageformen, darunter of-

fene Investmentfonds, Zertifikate, festver-

zinsliche Wertpapiere und sogar Lebensver-

sicherungen, die den Mindestlaufzeiten (12 

Jahre Vertragsdauer; Mindestendalter 60) 

nicht genügen, betroffen. 

Es gibt zwar Bestandsschutz für alle bis zum 

31. Dezember 2008 abgeschlossenen Ver-

träge, aber es fällt ab einem Wechsel der Ka-

pitalanlage nach 2009 in vollem Umfang Ab-

geltungsteuer an. Dies gilt auch für alle ab 

2009 entrichteten Sparbeträge, die zu Gun-

sten eines Fondssparplans geleistet werden. 

Geschützt bleibt somit nur der Teil, welcher 

vor 2009 investiert wurde und im ursprüng-

lichen Produkt verbleibt. 

Am geringsten ist die Lebensversicherung 

inklusive ihrer fondsgebundenen Varianten 

von diesen Veränderungen betroffen, da das 

2005 eingeführte so genannte ‚Halbeinkünf-

teverfahren‘ weiterhin Gültigkeit hat. 

Für aktien- und rentenorientierte Wertpa-

piere ist das Besteuerungsergebnis diffe-

renziert zu sehen. Rentenpapiere werden 

für viele Anleger sogar steuerlich interes-

santer, da die Abgeltungsteuer in Höhe von 

25% plus Solidaritätszuschlag von 5,5% und 

ggf. Kirchensteuer greift und die bisherige 

individuelle Versteuerung erheblich höher 

sein kann. Am stärksten betroffen sind Akti-

en und Aktienfonds, da die Abgeltungsteuer 

ab 2009 auf alle Erträge, das heißt vor allem 
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Simulation Fondspolice vs. Fondssparplan nach Abgeltungsteuer 2009
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Laufzeit:............................................................ 18 Jahre

Wertentwicklung: ................................................... 6 %

Monatsbeitrag: .................................................1.000 €

Alter bei Ablauf: ...............................................60 Jahre

Kosten p.a.:..........................................................1,55 %

Rentenfaktor: ......................................................... 366

Jahreseinkommen: ..........................80.000; verheiratet

Fondswechsel während der Laufzeit:............................ 6 



auch auf die Kursgewinne, anzuwenden ist. 

Rund 30% der Fondsvermögen dienen laut 

BVI (Bundesverband Investment und As-

set Management e.V.) der Altersversorgung. 

Daher ist künftig ein Rentabilitätsvergleich 

lang laufender Sparvorgänge insbesondere 

für die Altersversorgung empfehlenswert. 

Besondere Attraktivität gewinnen Dach-

fonds und Fondspolicen, denn beide kön-

nen die Anlage stark diversifizieren, ohne 

Abgeltungssteuer auszulösen und beide 

ergänzen sich. Der Trumpf der Fondspolice 

liegt in den lebenslangen Verrentungsmög-

lichkeiten, der Trumpf der Dachfonds in den 

Verfügungsmöglichkeiten. Dieser Blickwin-

kel ist aber stark vereinfacht, schließlich 

müssen weitere Aspekte beachtet werden.  

Aufwändig wird ein Vergleich, wenn länge-

re Anlagehorizonte im Fokus stehen und An-

lagewechsel in die Betrachtung einbezogen 

werden. Je länger die Laufzeit, desto größer 

ist einerseits der Anpassungsbedarf unter 

den gewählten Anlageklassen an die sich 

verändernde Lebenssituation und zur Opti-

mierung der Anlagerendite. 

Andererseits erzeugt jeder Wechsel der Anla-

ge künftig Abgeltungssteuer auf das Gutha-

ben. Der Steuerbetrag fehlt zur Neuanlage.  

Bei der Fondspolice wirken sich außerdem 

häufig vermeintlich höhere Gesamtkosten 

auf den Versicherungsvertrag aus. 

In der Grafik werden der persönliche Steu-

ersatz, die Höhe der Ausgabeaufschläge 

der gewählten Fonds, die Zeitpunkte und 

Beträge für zwischenzeitliche Anlagewech-

sel, laufende oder einmalige Investitionen 

berücksichtigt sowie Simulationen von Ver-

rentungen durchgeführt. Die Fondspolice er-

möglicht in unserem Beispiel eine um 22,5% 

höhere Gesamtleistung als der Fondsspar-

plan.

Fazit: Es gibt gute Argumente für Dachfonds 

und für die Fondspolice. Bei der individuel-

len Anlageentscheidung unterstützt Aures 
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mit einem fairen Vergleich der Gesamtko-

sten eines Fondssparplans gegenüber einer 

Fondspolice. 

n 4. Gesundheitsversorgung

t 	 Pflegeversicherungsreform

Wer zum Pflegefall wird, braucht Geld. Was 

viele nicht wissen: Schon heute reichen die 

Leistungen in der gesetzlichen Pflegeversi-

cherung häufig nicht aus.  Die Lage für Men-

schen, die auf Pflege angewiesen sind oder 

die andere Menschen pflegen, ist trotz der 

Pflegereform schwierig. Die Neuregelungen 

der Pflegereform:

1. Ambulante Sachleistungen

Pflegestufe	 Bisher €	 2008	 2010	 2012

Stufe I		  384	 420	 440	 450

Stufe II		  921	 980	 1.040	 1.100

Stufe III		  1.432	 1.470	 1.510	 1.550

2. Pflegegeld

Pflegestufe	 Bisher €	 2008	 2010	 2012

Stufe I		  205	 215	 225	 235

Stufe II		  410	 420	 430	 440

Stufe III		  665	 675	 685	 700

3. Vollstationäre Versorgung

Pflegestufe	 Bisher €	 2008	 2010	 2012

Stufe III		  1.432	 1.470	 1.510	 1.550

Härtefall (PS III)	 1.688	 1.750	 1.825	 1.918

Für die Leistungsverbesserung steigt der 

Beitrag von derzeit 1,7% ab dem 1.06.2008 

auf 1,95%; bei Kinderlosen auf 2,2%. 

Bei stationärer Pflege übernimmt die gesetz-

liche Pflegeversicherung nur einen Teil der 

tatsächlich entstehenden Kosten. Dadurch 

steigt der selbst (oder durch Angehörige) 

zu tragende Eigenanteil schnell auf 1.500 € 

und mehr.

Beispiel: Kosten für einen Monat in Pflegestufe (PS) III

Pflege/Unterkunft/Verpflegung..................... 3.738,60 €

Max. Erstattung gesetzl. Pflegek. ................ –1.470,00 €

Rente/Vermögen..........................................–1.000,00€

Versorgungslücke/Monat.............................. 1.268,60 €

Versorgungslücke nach 8 Jahren................ 121.785,60 €

Diese finanzielle Belastung wird vor allem 

von den Angehörigen unterschätzt, denn sie 

haften mit ihrem eigenen Vermögen.  Einen 

Ausweg aus dieser Kostenfalle bietet die pri-

vate Absicherung des Finanzbedarfs mit drei 

unterschiedlichen Absicherungsvarianten:

Pflegekostenversicherung

Erstattet die konkret anfallenden Pflegeko-

sten bis zu einem Höchstbetrag oder einen 

festgelegten Prozentsatz der tatsächlichen 

Kosten. 

Pflegetagegeldversicherung

Leistet dem pflegebedürftigen Kranken ei-

nen pauschalen für jeden Kalendertag der 

Pflege vertraglich vereinbarten Tagessatz, 

abhängig von der Pflegestufe.

Pflegerentenversicherung

Ist eine Lebensversicherung. Diese leistet 

bei ärztlich festgestellter Pflegebedürftigkeit 

eine pauschale monatliche Rente. Diese ist 

abhängig von der Pflegestufe. 

Während Pflegekosten- und Pflegetagegeld-

versicherung als Krankenversicherungen 

der regelmäßigen Beitragsanpassung un-

terliegen, garantiert die Pflegerentenversi-

cherung über die gesamte Vertragsdauer die 

Beitragshöhe.

Die Angebote der verschiedenen Kranken- 

und Lebensversicherer unterscheiden sich 

stark in der Leistung und im Beitrag. Ein 

transparenter Marktvergleich der Aures hilft 

bei der Auswahl des passenden Vertrags-

werkes.



Name:			 

Vorname:

Straße: 			 

Ort:

Telefon tagsüber:		

Telefax:

e-mail:
 

Bitte senden Sie mir das aures.forum in Zukunft:

q 	per Post
q 	per e-mail
q 	per Telefax

Ich wünsche weitere Informationen zum Thema:

q 	Systematische Altersversorgung mit Finanzplanung

q 	 Minijobrente

q	 Fondssparpläne und Fondspolicen

q	 Private Pflegeversicherung
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